
net die vielen H underte, die w ir in Sachsen als Todes­
opfer gelassen haben.

Es kann niem and in Deutschland sagen „man konnte 
nichts m achen“, wie es jetzt so oft von den verschieden­
sten „verhinderten A ntifaschisten“ versucht wird, die 
dam it ihre P assiv itä t in den Ja h re n  schwärzester deut­
scher Schande entschuldigen wollen. Unsere P a rte i ha t 
gezeigt, daß m an gegen H itle r käm pfen konnte. (Bei­
fall.)

Es folgen M itteilungen über das Zusam m entreten 
der Kommissionen usw.

V orsitzender P i e c k : Das W ort ha t Genosse Egge­
ra th  (Thüringen).

E g g e r a t h  (Thüringen): Genossinnen und  Genos­
sen! Der P a rte itag  ist die höchste Instanz der Partei. 
Das Zentralkom itee ha t heute B ericht ersta ttet. Die Dis­
kussion ist schon ziemlich fortgeschritten. Ich verlese 
deshalb einen A ntrag , den ich nachher bei der Abstim ­
m ung anzunehm en bitte. Dieser A n trag  lau tet:

Der 15. P a rte ita g  h a t den Bericht des Zentralkom i­
tees über die Tätigkeit der P arte iorganisation  seit 
der Brüsseler Parteikonferenz im Oktober 1935 ent­
gegengenommen.
Der P a rte ita g  stellt fest, daß wichtige Teile des 
A ktionsprogram m s, das im A ufruf vom 11. Ju n i 
1945 veröffentlicht wurde, verw irklicht wurden. 
Insbesondere hebt der P a rte itag  hervor, daß die Zu­
sam m enarbeit zwischen den Kom m unisten und So­
zialdem okraten, die schon in der Illegalitä t begann, 
sich zur festen A rbeitsgem einschaft der beiden A r­
beiterparteien entw ickelt hat. D adurch wurde ein 
kam eradschaftliches V erhältn is zwischen den M it­
gliedern beider P arte ien  und die V oraussetzung 
der V ereinigung zur Sozialistischen E inheitspartei 

, Deutschlands geschaffen.
Der P a rte itag  begrüßt die B ildung der E inheits­
front der antifaschistisch-dem okratischen Parte ien

174


